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Buchbesprechung

Albin Fringeli, Mein Weg zu Johann Peter Hebel. Schwarzbueb-Verlag Jeger-
Moll, Breitenbach 1961.

Für sein literarisches Schaffen wurde Albin Fringeli mit dem diesjährigen Hebel-
Preis ausgezeichnet. Groß war die Freude unter seinen Anhängern und zahlreich die
Schar der Gratulanten. Auch die «Jurablätter» haben (in Heft 4/1961) ihrem
langjährigen Mitarbeiter zur verdienten Ehrung gratuliert.

Nun überrascht uns Albin Fringeli mit einem Dank besonderer Art, der zunächst

seinen Freunden gilt, sich aber zu einer kleinen literarischen Gabe ausgeweitet hat.

Es ist ein Bekenntnis zu seinem großen Lehrmeister und zur heimatlichen Mundartdichtung

geworden, das sich an einen weiteren Kreis von Lesern wendet. «Mein Weg
zu Johann Peter Hebel» schildert poetisch, wie der empfindsame Bauernsohn vom
Stürmenhof durch die Werke Hebels angerührt, angeregt und schließlich verpflichtet
wird, selber zu schreiben und seinem Volk einen wundersamen, lebensnahen Spiegel
seiner eigenen, einfachen Welt vorzuhalten. Ein weiterer Abschnitt setzt sich mit dem

Problem der Mundartdichtung auseinander. Die kleine (auch literarhistorisch interessante)

Sammlung von Zeugnissen über Wesen und Würde der Schweizer Mundart
schließt mit dem persönlichen Credo: «Wenn auch die Mundartdichtung viele sprachliche

Kostbarkeiten weitergibt, will und darf sie nicht in erster Linie ein Raritätenkabinett

sein. Sie wird es als ihr Ziel betrachten, auf einem einfachen Instrument die

Seele einer Landschaft erklingen zu lassen. Wer nach diesem Ziele äugt, obwohl er

weiß, daß er es kaum erreichen wird, der wird weiterschreiben, auch wenn er der

einzige Leser sein sollte.» Den Mittelpunkt der gehaltvollen Schrift bildet die Hebelfeier

und die eindrückliche Ansprache des Preisträgers. Eine Huldigung an sein Vorbild,

in Poesie und Prosa, beschließt das kleine literarische Werk, worin sich Fringeli
als würdiger Hüter des Hebeischen Geistes erweist. G. L.
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